Alfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Bitreau. 
5 Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. ngler's Annone.-Bürean. 
In Hamburg, Fraukſ. a. M., K nd. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfn. St.Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Montag, den 21. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, - 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 7 


tungsfähiger Ideen vorgedrungen. Eins aber iſt 
klar: den Landwirthen iſt das Bewußtſein aufge⸗ 
gan gen, daß fie von der Induſtrie überholt und 
überflügelt find. Einft der bevorrechtete Stand und 
immer noch im Beſitze repräſentativer Ehren, iſt der 
Schwerpunkt der materiellen Intereſſen auf Handel 
und Induſtrie übergegangen, und dieſe find es, die 
den Vortrab und die Führung übernommen haben. 

Freilich, wer wollte es verkennen, die Landwirth⸗ 
ſchaft hat ſeit einer Reihe von Jahren mit mannich⸗ 
fachen Calamitäten zu kämpfen. Allein nur zum 
geringſten Theile haben dieſelben in der Geſetzgebung 
ihre Urſache, fie entfpringen und wurzeln vielmehr in 
den Zeit⸗ und Weltverhältniſſen, in den Conjuncturen 
und wirthſchaftlichen Zuſammenhängen. Wer da 
glaubt, durch Acte der Geſetzgebung allen wirthſchaft⸗ 
lichen Bedrängniſſen Abhilfe ſchaffen zu können, der 
hat keine richtige Anſchauung von dem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Organismus und kein Verſtändniß volks⸗ 
wirlhſchaftlicher Prineipien. Die Natur der Dinge 
iſt mächtiger als die formale Kraft eines legislativen 
Acts. Das haben Communiſten und Socialiſter 
längſt erfahren, die einen gleichen Standpunkt ein⸗ 
nehmen und ebenfalls vermittels der Geſetzgebung die 
wirthſchaftliche Gleichheit und das ökonomiſche Eldorado 
anſtreben. 

Uebelſtände, die durch die Geſetzgebung her vor⸗ 
gerufen find, werden ſich allerdings auch auf dieſem 
Wege beſeiligen laſſen. Der Zolltarif wird zu Gunſten 
der Landwirthſchaft kleine Modifikationen erfahren 
können, die Hypothekengeſetzgebung und ins beſondere 
der Koſtentarif kaun einer längft angeſtrebten Reform 
unterzogen werden, die Provinzial, Kreis ⸗ und 
Communalſteuern, die Schul- und Kirchenabgaben, 
die gegenwärtig vornehmlich den Grundbeſitz belaſten, 
können zweckmäßiger vertheilt werden u. ſ. w. Ob 
aber hierdurch das erträumte Ideal erreicht, ob die 
Landwirthſchaft in ihren Reinerträgen erheblich auf⸗ 
gebeſſert werden, und ob es ihr gelingen wird, der 
Juduſtrie wieder den Vorrang abzugewinnen, das iſt 
freilich eine ganz andere Frage. — 

Die von dem Miniſterium Frankreichs ſo heiß⸗ 
blütig betriebene reactionäre Kampagne iſt ſchnell zu 
ihrem Ende gekommen, da ſie von der öffentlichen 
Meinung gar nicht begünfligt wurde. Die Haltung 
der großen Maſſe der Parifer Bevölkerung, die ja 
bei ſolchen Manövern immer Frankreich nicht bloß 
repräſentirt, ſondern bedeutet, iſt derart, daß die 
Regierung mit Komplott⸗Unterſuchungen u. . w. gar 
keine Ausſicht hat, Eindruck auf fie zu machen. In 
der That haben ſich auch die Agitationen der Aktions- 
partei ſo ohnmächtig erwieſen, daß ſie nicht einmal die 
kleine Bonrgeoifte in Schrecken zu ſetzen vermocht haben. 
Daß die Polizei den Krawall beſeitigt hat, ſagen die 
Pariſer, iſt nur in der Ordnung geweſen, denn dazu 
iſt ſie da. Daß nun aber aus dieſer Sache eine 
große politiſche Aktion gemacht werden ſoll, in Folge 
deren die Polizei wieder zur abſoluten Herrſcherin 
des Gemeinweſens wird, davon will man durchaus 
nichts wiſſen. In der gefammten Preffe iſt die For ⸗ 
derung aufgeſtellt, daß das Minifterium nun ernſthaft 
an die Wahlteform gehen und daß die geſetzgebende 
Verſammlung aufgelöſt werden müſſe, fobald das 
neue Wahlgeſetz erlaſſen ſei. Die jetzige Verſamm⸗ 
lung iſt aus dem Syſtem der offiziellen Kandidaturen 
und der ſkandalöſen Präfektenwirthſchaft bei den 
Wahlen hervorgegangen, gegen welche ſich das gegen» 
wärlige Miniſterium auf das Beſtimmteſte erklärt hat. 
Es kaun alſo, folgern die liberalen Journale, nicht 


Telegraphiſche Depeſchen. Politiſche Rundſchun. 
Dresden, Sonnabend 19. Februar. In der Reichstags⸗ Sitzung am Sonnabend erklärte 
Die erſte Kammer genehmigte den Bau des neuen auf die Interpellation des Abg. Wiggers der Minifter 
Hoftheaters übereinſtimmend mit den Beſchlüſſen der Delbrück, die Berufung des mecklenburgiſchen Landtags 
zweiten Kammer. fei erfolgt, bevor der Termin für die Berufung des 
Sternberg, Sonnabend 19. Februar. Reichstages kundgemacht war; der Aufſchub der Beru- 
In der geſtrigen Sitzung des Landtages theilte das fung des mecklenburgiſchen Landtages war wegen des 
Directorium mit, daß es den Antrag Manecke Duggen⸗ dortigen Syſtems der Steuerbewilligung unthunlich. — 
koppel, betreffend die Wiedereinführung der Berfafjung Der Jurisdictionsvertrag mit Baden wurde ohne 
von 1849, als ungeeignet zurückgewieſen habe. Debatte in erſter Leſung angenommen, ebenſo das 
Karlsruhe, Sonnabend 19. Februar. Penflonsgeſetz für die ehemaligen ſchleswig⸗holſteini⸗ 

Die erſte Kammer hat einſtimmig das Bankgeſetz ſchen Mannſchaften. — 
angenommen. Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, läßt 
Wien, Sonnabend 19. Februar. in der „ rovinzial⸗Correſpondenz“ 8 feiner Kreis⸗ 
Im Abgeordnetenhauſe vertheidigt der Finanzminiſter ordnung ſagen, fi fei ar Don der Majorität des 
in längerer Rede das Erwerbsſteuergeſetz und empfiehlt Abgeordnetenhauſes nicht gebilligt worden, aber mit 
die Ablehnung des Aytrages auf Vertagung. Die der Majorität habe es nichts weiter auf ſich, ſie ſei 
beantragte Vertagung wird bei Namensauftruf mit nicht einheitlich, nicht e aeg, dit als Zufall, 
84 gegen 47 Stimmen abgelehnt. ee e A fa . 
— Sämmtliche Setzer in den hieſigen Druckereie 128 j f ee re sr 
35 en an au Done Arten et Dat 
Florenz, Sonnabend 19. Februar. 5 1 ce : 


ug BE — tes 25 davon ak daß die liberalen Abänderungen der 
er, iniſter de reisordnung Beacht ; bi ie» 
Vertrag mit der Nationalbank abgeſchloſſen, durch a 3 


5 N uf rung wiſſe, daß das von ihr Gebotene mit den alt⸗ 
welchen die gegenwärtig 378 Millionen Fres. betragende preußiſchen Traditionen zuſammenhänge, die vom Abs 
Anleihe auf 500 Millionen erhöht wird. geordnetenhauſe beliebten Aenderungen feien doctrinäre 

Rom, Freitag 18. Februar. 


. Principienreiterei. Hieraus ergiebt ſich alſo — und 
Gutem Vernehmen nach hat der Papſt einen Präla- | das iſt lehrreich —, daß entweder in Zukunft nichte 
ten mit einer Spezialvollmacht nach Konſtantinopel 


a von der Kreisordnung mehr verlauten wird, oder daß 
geſchickt, um einer weitergehenden Spaltung der ar- der alte Eulenburg'ſche Entwurf von Neuem an das 
men ſchen Kirchengemeinſchaft vorzubeugen. 


Abgeordnetenhaus herangebracht werden wird. In 
Madrid, Sonnabend 19. Februar. jedem Falle ruht alſo der Verſuch einer Reſorm der 
Dem Vernehmen nach hat Cabrera die Leitung des 


Kreisordnung, denn das Wiederhervorholen abgelehnter 

neuen Karliſtenauſſtandes auf das Entſchiedenſte abge» Vorſchläge hat keinen Sinn. — 

lebut, wenn er nicht eine organifirte und disciplinirte Aus den Kreiſen des landwirthſchaftlichen Beſitzes 

Armee oder den Beſitz eines feſten Platzes habe. ertönt ſeit einiger Zeit der Ruf und das Feldgeſchrei 
— „Imparcial“ meldet: Die carliſtiſche Bewegung] vach einer angemefjenen und wirkſamen Vertretung 

iſt, bauptſächlich in den nördlichen Provinzen, im der landwirthſchaftlichen Intereſſen. 

Zunehmen begriffen Mehrere carliſtiſche Führer, 


N € Ein Theil der Landwirthe ift der Anſicht, daß die 
welche ſich bisher in Frankreich aufhielten, follen die] landwirthſchaftlichen Vereine, wie fie zur Zeit beſtehen, 
ſpaniſche Grenze überſchruten haben. 


nicht geeignet find, den Bedürfniſſen und Erferderniſſen 
Paris, Sonnabend 19. Februar. ihres Gewerbes den richtigen Ausdruck zu geben, 
Das linke Centrum will in der nächſten Montags und verlangt deshalb für daſſelbe eine ähnliche Ein⸗ 
ſitzung motivirte Tagesordnung gegenüber der Inter- richtung, wie der Handelsſtand fie in den Handels- 
pellation Jules Favres vorſchlagen, wodurch dem | kammern beſitzt. 
Minifterium ein Vertrauensvotum ertheilt werden ſoll. Ein anderer Theil iſt wit der Organiſation des 
— Jn der heute ſtattgehabten Verſammlung des] Landes Oekonomiecollegiums nicht zufrieden, das 
rechten Ceutrume wurde beſchloſſen, dem Minifterium 


f gegenwärtig überwiegend aus ernannten Mitgliedern 
auch fernerbin die Unterſtützung der Parteien anger | beſtebt, und wünſcht eine Anzahl der Letzteren aus 
deihen zu laſſen. 


der Wahl von Seiten der landwirihſchaftlichen Vereine 
— Der „Moviteur“ beſtätigt, daß Graf Darn 


a hervorgehen zu laſſen. 
an Merode einen Brief gerichtet hat, worin er dem⸗ 


ö 0 i Andere, indem ſie noch einen Schritt weitergehen, 
ſelben die Verſchiebung der Discuſſion über die] meinen, daß auch das landwirthſchaftliche Minifterium 
Unfehlbarkeit anräth. 


die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht ausreichend 
— Das Verfahren gegen den Prinzen Pierre 


wahrgenommen habe, und ſehen nur darin das Heil, 

Napoléon Bonaparte ift geſtern geſchloſſen worden, daß die Verwaltung der landwirthſchaftlichen Ange⸗ 

und hat die Anklagekammer beſchloſſen, den Prinzen] legenheiten dem preußiſchen Miniſterium entzogen und 

vor den höchſten Gerichtshof zu ſtellen. als Bundes ſache auf den norddeutſchen Bund über⸗ 
— Baron Nathaniel v. Rothſchild, Schwieger ſohn 


chwiel tragen werde. Andere wiederum glauben, daß es 
des verſtorbenen Baron James v. Roihſchild, ift heute zur Verwirklichung ihrer Wünſche neuer Intereſſen⸗ 
Morgen hier geſtorben. 


Organe nicht bedürfe, daß es vielmehr nur darauf 
London, Sonnabend 19. Februar. 


ankomme, die vorhandenen zu einer größeren Reg⸗ 
Die Königin hat die preußiſchen Offiziere, die zur ſamkeit und energiſchen Thätigkeit anzuſpornen und 
Beſichtigung der Fregatte Eliſabeth hierher geſandt fortzureißen. 
waren, vor der Abreiſe des Hofes nach Windſor Man ſieht, die Gährung, die im Augenblicke in 
empfangen. den Gemüthern unſerer Landwirthe herrſcht, iſt noch 


nicht recht zur Klärung und zur Ablagerung geſtal⸗ 


— — — 


‘ 


mit der auf dieſem Wege gewonnenen Berfammlung 
die Geſchäfte des Landes führen, wenn es Glauben 
und Vertrauen zu ſeinem Programm und ſeiner 
Ehrlichkeit beanſprucht. Dieſer Logik kann man ſich 
verſtändiger Weiſe nicht entziehen. Aber trotzdem 
ſcheint doch Herr Ollivier entſchloſſen zu ſein, vor⸗ 
läufig dieſem Verlangen nach einem Wahlgeſetz und 
demnächſtiget Auflöſung der Verſammlung noch nicht 
zu entſprechen. Noch in der letzten Sitzung der 
Kammer hat er ſich auf das Beſtimmteſte gegen die 
Auflösung erklärt. Wenn er dabei beharrt, fo hat 
er feine liberale Karridre außerordentlich ſchnell zu 
Ende gebracht, denn er iſt dann nur noch ein willen ⸗ 
loſes Werkzeug in den Händen des Raifers, der ihn 
damit losgelöſt hat von der liberalen Partei und der 
ihm die konſervative Majorität in der Kammer nur 
fo lange läßt, als es ihm gerade beliebt. — 

In Bezug auf die augenblickliche Stellung des Kaifers 
Napoleon, Rom gegenüber, wird aus Paris geſchrieben, 
daß Napoleon den Miniſter erklärt habe, er wünſche 
die Beibehaltung des status quo in der römiſchen 
Politik, da die franzöſiſchen Katholiken, wenn auch 
dem Syſtem nach liberal, doch dem Heiligen Vater 
aufrichtig zugethan ſeien. Er gebe alſo allen Maß⸗ 
regeln, welche auf die Erhaltung des status quo 
berechnet ſeien, im Voraus feine Zuſtimmung. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Februar. 

— Die Danziger Privat⸗Actienbank hat die Di⸗ 
vidende für das Jahr 1869, welche ſie an ihre 
Actionäre zahlt, auf 6 ½ pCt. feſtgeſetzt. 

— Die innerhalb des Kriegsminiſteriums aufgetauchte 
Idee der Bildung einer gegenſeitigen Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft für die Offiziere der Armee incl, 
Marine dürfte ſchon in nächſter Zeit zur Ausführung 
gelangen, nachdem der König einen Gründungsfonds 
von 300,000 Thalern angewiefen hat. — 

— Einen intereſſanten Einblick in uaſere kirchlichen 
Verhältniſſe gewährt die kirchliche Statiſtik für die 
Jahre 1861 bis 1867. Danach haben ſich die 
Evangeliſchen in dieſen ſechs Jahren um 26%,  p&t., 
die Katholilen um 367%. pCt., die Juden um 
457% pCt. und die anderen Religionen, Diſſidenten, 
Secten ꝛc. um 217% pCt. vermehrt. 

— Das bieſige Gouvernement wird in dieſen 
Tagen zur Uebung der Artilleriſten und Pioniere auf 
der Mottlau hinter der Steinſchleuſe Eisſprengungen 
vornehmen laſſen. 

— Zum 4. und 5. Mai d. J. veranſtaltet der 
Hauptverein der Weſtoreußiſchen Landwirthe am hie⸗ 
ſigen Orte eine Feitviehſchau mit Prämiirung für 
Rindvieh, Schafe und Schweine, welche ausſchließlich 
im Bezirke des Hauptvereins gemäftet fein müſſen. 

— Die preußiſche Rhederei wendet ſich trotz ihres 
großen Umfanges nach den öſterreichiſchen Häfen 
in ſehr beſcheidenem Maße. Nur 32 preußiſche 
Schiffe haben im Jahre 1868 die öͤſterreichiſchen 
Häfen beſucht. Auch die Rhederei in den übrigen 
Küftenftaaten des Norddeutſchen Bundes hat ihre 
Schiffe nur in ſehr geringer Zahl Fahrten nach den 
öſterreichiſchen Häfen machen laſſen. 

— Vor einigen Tagen wurde bei Bentnor ein 
angetriebenes Pack Papier aufgefunden, welches Biſtten⸗ 
karten von A. Trautwein und H. Trautwein, 
ſowie mehrere Photographien, von Gebr. Lau und 
Ernſt u. Co. in Danzig angefertigt, enthielt. 

— Geſtern Nachmittag kurz nach 1 Uhr brannte 
im Reſſelhauſe der Königl. Bäckerei „am Kielgraben“ 
die aus dem daſelbſt befindlichen Keſſel am Abende 
vorher herausgenommene und wiederum zu verwendende 
Kohlenfeuerung. Bäckereibeamte hatten ſchon vor 
Ankunft der Feuerwehr das Feuer ausgegoſſen, letztere 
beförderte jedoch, da die Kohlen ſchwelten, zur Ver⸗ 
meidung weiterer Gefohr, dieſelben auf den Hof. 
Jedenfalls hat der betreffende Heizer die vorher ſchon 
erwähnte Heizung vor Verlaſſen des Keſſelhauſes 
nicht gehörig ausgebreitet und ausgegoſſen und hat 
ſich dieſe in Folge deſſen wieder entzündet. — An 

ſelbigem Abend bald nach 10 Uhr entſtand auf dem 
Fürbereibefiger Linden ber g'ſchen Grundſtücke Pfeffer⸗ 
ſtart Nr. 4, blinder Feuerlärm. Funken, die aus 
einem der Schornſteine des qu. Grundſtücks empor ⸗ 
geflogen waren, gaben Veranlaſſang zur Alarmirung 
der Feuerwehr. Nach Ueberzeugung nicht vorhandener 
Gefahr kehrte vieſelbe bald zur Haupt⸗Feuer wache 
zurbck. — Heute Morgen zwiſchen 3 aud 4 Uhr 
brannte auf dem Lithograpßh Sauer' ſchen Grund ⸗ 
fläde Borſtädt. Graben Nr. 52 die Dielung, Balken 
lage ꝛc. und eine aus Holz errichtete Scheidewand der 
dritten Etage. Unter Anwendung einer Spritze und 
Freilegung der brennenden Holztheile löſchte die 
Feuerwehr im Verlauf einer Stunde den Brand. 


Allem Anſcheine nach iſt in glühender Aſche, die dicht 
an die in Rede ſtehende hölzerne Wand geſchüttet 
worden fein muß, die Urſache letzterwähnten Brandes 
zu ſuchen. 

— Die vor einigen Tagen aufgetauchte Nachricht 
von dem Platzen einer Waſſerröhre in eitzem Hauſe 
des Vorſtädtiſchen Gtobens hat ſich beſtätigt. Die 
Beranlaffung dazu wird von den Sachverſtändig en 
lediglich in der firengen Kälte geſucht, welche wir 
damals hatten, als der Unfall eintrat. 

— Im Herbſte v. J. bildete ſich zu Stutthof bei 
Herrn Hintz eine Reſſource, beſtehend aus ca. 40 Mit- 
gliedern. Der Zweck derſelben iſt: Allwöchentlich einmal 
eine Herren⸗Zuſammenkunft und allmonatlich eine Damen. 
Reſſource abzuhalten. Das Programm für die Damen. 
Vergnügen iſt: Liebhaber⸗Theater und Tanz. Anfangs 
wurde über die Reſſource, ſehr geſpöttelt und freute man 
ſich ſchon, daß ſie bald einſchlafen würde, wie es den 
früheren Reſſourcen ergangen war; allein man täufchte 
ſich. Es bildeten ſich recht nette Kräfte unter der aus- 
gezeichneten Leitung des Herrn Doctor D. für das Lieb» 
baber-Theater heran, fo daß die Vorſtellungen zur 
größten Zufriedenheit der Zuſchauer ausfielen. Es wurden 
im Laufe der Zeit gegeben: „Das Glas Limonade“, „Der 
Heiraths⸗Antrag von Helgoland“, „Das Gänschen von 
Buchenau“, „Die Zwillinge“ u. a. — Der Zudrang wurde 
nun groß. Feder wollte aufgenommen werden, ſo daß 
gegenwärtig der Verein über 100 Mitglieder zählt, welche 
ſich auf die Dörfer Stutthof, Steegen, Paſewark, Scie- 
wenhorſt, Schnackenburg, Steegnerwerder, Junkertroylhof, 
Junkertropl, Glabitſch, Fiſcherbabke, die Kämpen, Boden ⸗ 
winkel und Kahlberg vertheilen, Lelder geftatten die be» 
ſchränkten Räume eine weitere Aufnahme von Mitgliedern 
nicht mehr. — Wie verlautet, ſoll die Reſſource auch für 
den Sommer fortbeſtehen. Herr Hintz will eine Kegel. 
bahn bauen laſſen; auch ſoll ein Geſang⸗Verein in's 
Leben gerufen werden; für Unterhaltung und Geſelligkeit 
witd alſo geſorgt werden. Haupt⸗Vergnügen für den 
Sommer ſollen ſein: Concerte und Ereurftonen. — Die 
Boritands-Mitglieder find unter einander ſehr einig; wir 
haben darum von der Reſſource eine lange Lebensdauer 
zu hoffen. Die Seele des Ganzen iſt aber und bleibt 
Herr Doctor .. „welcher ſich undenkliche Mühe 
giebt, Alles im Geleiſe zu halten, und ſelbſt Zeit und 
Koſten nicht ſpart. 

— [Weichſel⸗Traject.] Terespol⸗Culm, Warlubien⸗ 
Sraudenz und Czerwinek⸗ Marienwerder mit Fuhrwerk 
jeder Art über die Eisdecke. 

— Der Einladung des Vorſteher⸗Amts der Königs 
berger Kaufmannſchaft zu einem gemeinſamen Vorgehen, 
betreffend die Zufammenberufung des Zollparlaments 
behufs Herbeiführung einer rationellen Tarifreform, 
haben bisher entſprochen: die ſtädtiſchen Behörden in 
Königsberg, Danzig und Gombinnen, die Handels⸗ 
vorſtände in Memel, Titftt, Danzig, Stettin, Cottbus, 
Poſen, Lübeck, Roſtock und die Hauptverwaltung des 
Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe. Sehr bedauer⸗ 
lich iſt es, daß die landwirthſchaftlichen Vereine ſich 
nicht mehr rühren in einer für die geſammte Land- 
wirthſchaft ſo hochwichtigen Frage. 

— Der Magiſtrat von Königsberg hat in ſehr 
warmer und energiſcher Weiſe bei den Miniſtern des 
Handels und der Finanzen für Memel ſich verwendet. 
Ebenſo hat das Aelteſten-Collegium der Kaufmann⸗ 
ſchaſt in Danzig beſchloſſen, ſich der Petition für 
Memel anzuſchließen. Es würde der Provinz Preu⸗ 
hen zur Ehre gereihen, wenn alle Handels vorſtände 
derſelben und die Magtiſtrate der größeren Städte für 
Memel in recht entſchiedener Weiſe eintreten möchten. 
Noblesse oblige! 


Stadt⸗Theater. 


Danzigs vergötterte Lilli Lehmann eröffnete 
vorgeſtern ihr kurzes Gaſtſpiel an hieſiger Bühne mit 
Aubet's komiſcher Oper: „Carlo Broſch.“ Trotz 
des für den Theaterbeſuch ungünſtigen Sonnabends 
war das Haus in allen Räumen faſt ausverkauft, 
und zwar von einem Auditorium, welches, bezaubert 
durch die Liebreize des Gaft:s, nach allen Geſangs⸗ 
Nummern deſſelben ganze Beifallsſalven losließ und 
bei jedem Aetſchluſſe ohne den dreimaligen Hervorruf 
der Gefeierten ſich nicht beruhigte. Frl. Lehmann 
hat die Rolle des Carlo aber auch auf das Sorg ⸗ 
fältigſte ſtudirt und führte ſie fo geſchickt, dabei mit 
fo wohlthuender Deeenz und Anmuth durch, daß alle 
ihr geſpendeten Auszeichnungen, während fonft wohl 
recht viel Mißbrauch damit getrieben wird, hier gewiß 
vollkommen gerechtfertigt waren. Der geehrte Gaſt 
wußte dem kleinen Teufel all das Pikaute abzuge⸗ 
wiunen, wodurch das Sujet der Oper feinen 
Reiz erhält und in den originellen, komiſchen Verwicke ⸗ 
lungen erſt intereffant wird. Dabei iſt Frl. Lehmann 
eine recht tüchtige, feſte und gebildete Sängerin. Ganz 
ausgezeichnet trug fle im erſten Act die hübſche Romanze 
vor, welche als Hauptmotiv ſich durch die ganze Oper 
zieht. Die Stimme war hier von beſonders gutem 
Klange, die getragenen Sätze ſchmiegten ſich gleich- 
mäßig an einander und der Ausdruck ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Vielen Betfall erhielt auch die erſte 
Arie, deren letzte Hälfte, namentlich das belebte 


Allegro: „Doch nun fort, denk an dein eigen Loos“ 
feurig und glänzend ausgeführt wurde. Mehr Kraft 
noch legte Frl. Lehmann in die größere Arie des 
dritten Actes, deren Schwierigkeit fie gleichfalls glück⸗ 
lich beſtegte. — Die übrigen Parthien der Oper treten 
gegen die des Carlo mehr oder weniger in den 
Hintergrund. Am dankbarſten iſt noch die des Rafael, 
welche von Herr Grieſa auch recht beifällig aus⸗ 
geführt wurde. Ebenſo ausreichend wirkte Fräulein 
Winkler als Caſilda mit; von der günſtigſten Seite 
zeigte fie ſich im Duett des erſten Actes. Der 
Hofmeiſter Gil Vargas des Herrn Pieper müßte 
bei aller Narrheit die ſpaniſche Grandezza etwas mehr 
hervortreten laſſen. Die Parthie des Könige (Herr 
Chandon) iſt wenig bedeutend. Frau Fiſcher 
repräſentirte die Königin mit Würde und hatte wieder 
eine vortreffliche Toilette gemacht. Den Chören war 
wenig Gelegenheit gegeben, ſich auszuzeichnen, deſto 
mehr dem Orcheſter, welches denn auch feine intereſſante 
Aufgabe mit Fleiß zu löſen bemüht war. Die Oper 
wurde ſehr beifällig aufgenommen und dürfte mit 
Erfolg noch einmal unter Mitwirkung des Frl. Leh⸗ 
mann zu wiederholen ſein. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Heute wurde unter dem Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 
und Kreisgerjchts » Rath Hahn die außerordentliche 
Schwurgerichts⸗ Periode eröffnet, zu welcher folgende 
Geſchworene geladen und erſchienen waren: 

Die Kaufleute: Moritz Goldſtein, Morltz Henkler, 
Jae. Wilh. v. Kampen, Ed. Alb. Kleefeldt, Rob. Kloß, 
Otto Ferd. Link, Joh. Rud. Alex. Loche, Mich. Göß 
Aſchenheim, Joſ. Sam. Baum, Rud. Brandt und 
Rob. Brunzen, Apotheker Otto Helm, Aſſiſtenz-Arzt a. D. 
Theod. Alb. Hohnfeldt, Schiffsmäkler Otto Leop. Hundt, 
Wagenbauer Jul. Hybbeneth, Lotterte-Einnehmer Bruno 
Kabus, Apotheker Otto Kähler, Rentier Guſt. Herrm. 
Kratz, die Bäckermeiſter Ludw. Victor Adrian und Joh. 
Eduard Below und Segelmacher Fr. Ed. Hundertmark, 
ſämmtlich aus Danzig; Hofbeſitzer Major a. D. Wilh. 
Ferd. Diſtel und Ru. Garten-Infpector Hauptm, a. D. 
Guſt. Schondorf aus Oltva, ö Conrad 
v. Tiedemann aus Ruſſoczyn, Gutsbeſitzer Carl Drawe 
aus Saskoezyn, Rentier Theod. Wannow und Hofbeſitzer 
und Schulze Jul. Pfleſſer aus Guteherberge, Rittete 
gutsbeſitzer Moritz Bölke aus Dobrzewin und die Guts: 
befiger Hauptm. Wilh. Förftner aus Hochredlau und 
Ortsvorſteher Carl Hein aus Smolnik. 

Zur Verhandlung kam heute die Anklageſache 
gegen die Arbeiter Julius Kirſchnik und Anton 
Przynitzti aus Schmierau wegen thätlicher Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen den Hilfsjäger Neumann in Oliva. 
Der Gerichtshof erkannte auf je 2½ Jahr Zucht⸗ 
haus. Für die Sitzungsperiode kommen ferner fol⸗ 
gende Anklagen zur Verhandlung: 

22. d. gegen den Hofbeſitzer Golchert in Plehnen- 
dorf wegen wiſſentlichen = ides; am 23. d. gegen 
den Tagelöhner Johann Michael Grönke in Neuſta dt 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, und die Gebr. 
Johann und Friedrich Völzti von hier wegen betrüglichen 
Bankerutts reſp. Theilnahme daran. In den Tagen vom 
24. bis 26. d. gegen den Civilſup. Otto Meiner, den 
Commis Abraham, Hermann Senft, Pferdehändler 
Leyſer Lewy und Abraham Lewy wegen intellektueller 
Urkundenfälſchung reſp. Theilnahme daran ꝛc.; den 
28. d. gegen den Rentenbauerſohn Xaver Labudda 
aus Pusdrowa wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen 
mit einer Perſon unter 14 Jahren und den Packetträger 
Auguſt Schloples von hier wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides; am 1. März gegen den Arbeiter Auguft Lietzau 
in Karezemken und Eigenthümer Joſeph Pekiuhn in 
Nenkau, wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nad- 
folgendem Tode reſp. Bethelligung an dieſem Angriffe. 
— nee 


Ueber den Mieths⸗ Vertrag. 

Miethe „Verträge, deren Gegenſtand 50 Thlr. 
nicht überſteigen, köonen mündlich geſchloſſen 
werden. Wird der Kontrakt auf mehrere Jahre ge⸗ 
ſchloſſen, ſo giebt dennoch der einjährige Mieths zins 
den Maßſtab zur Beſtimmung: inwiefern es eines 
ſchriftlichen Vertrages bedarf; in den Fällen aber, 
wo es eines ſchriftlichen Vertrages bedarf, derſelbe 
aber nur mündlich geſchloſſen worden, iſt er doch auf 
Ein Jahr gültig, wenn die Uebergabe vollzogen worden. 
Jede vermiethete Sache muß dem Miether in brauch⸗ 
barem Stande überliefert werden. Geſchieht dieſes 
nicht, dang kann der Vermiether zum Erſatze des 
daraus entſtandenen Nachtheils angehalten werden 
oder der Miether kann vom Vertrage abgehen. Wenn 
nichts Anderes verabredet worden, iſt der Vermiether 
verpflichtet: die Sache während der kontraktmäßigen 
Zeit in brauchbarem Stapde zu unterhalten, alfo auch 
die nöthigen Reparaturen, welche durch den erlaubten 
Gebrauch oder durch Zufall entſtanden ſind, zu über⸗ 
nehmen; der Miether: den Pachtzins vierteljährlich 
zu entrichten. Der Rückſtand zweier Termine be⸗ 
rechtigt den Vermiether, dem Mielher den Kontrakt, 
noch vor Ablauf der bedungenen Zeit aufzukündigen. 
It der Miether eines Gebäudes durch höhere Ger 
walt, oder durch einen nicht in ſeiner Perſon 


) 


ereignenden Zufall auf längere Zeit als Einen Monat 
des Gebrauchs deſſelben ganz oder zum Theil en tſetzt 
worden, ſo kann er von dem Vermiether verhältniß⸗ 
mäßigen Erlaß an Zinſen fordern; beſonders wenn 
in Fällen, wo die Einquartirungslaſten den Miether 
nicht treffen, derſelbe die gemiethete Wohnung auf 
Einen Monat oder länger der Einquartirung wegen 
ganz oder zum Theil hat überlaſſen müſſen. Der 
Miether ift nicht beſugt, ohne Erlaubuiß des Ver 
miethers, Andere in feine Wohnung füt Geld auſzu⸗ 
vehmen; indeß darf der Vermisther feine Einwilligung 
nur wegen unehrbaren oder dem Haufe ober der 
Wohnung ſchädlichen Gewerbes verfagen. Hat Letz · 
terer einen ſolchen Grund zu ſeiner Weigerung nicht, 
dann ſleht dem Miether frei, die Miethe auch noch 
vor Ablauf der kontraktmäßigen Zeit aufzukündigen. 
Hat dagegen der Miether einen Aftermiether ohne 
Erlaubniß des Vermiethers angenommen, dann iſt der 
Letztere berechtigt, auf deſſen Entſetzung zu allen 
Zeiten anzutragen. Die Endſchaft der Miethe 
tritt ein: a) mit dem Ablauf der beſtimmten 
Zeit. IM die Miethszeit in dem Vertrage beſtimmt, 
dann geht dieſelbe mit dem feftgefegten Termine zu 
Ende, ohne daß es einer beſondern Aufkündigung 
bedarf. Erklärt aber der Miether ſeine Abſicht, die 
Mieſhe fortzuſetzen, dem Vermiether ausdrücklich 
und dieſer äußert innerhalb 14 Tagen nicht ſeinen 
Widerſpruch dagegen, ſo wird angenommen, daß er 
zue Verlängerung der Miethe ſtillſchweigend einge 
willigt habe, ebenſo wenn der fernere Mieths⸗ 
zins vom Vermiether angenommen wird. Die 
Verlängerung wird in der Regel auf ein 
Jahr verſtanden; ſie erſtreckt ſich aber auf die ganze 
Dauer der erſten coatraktlichen Zeit, wenn in einem 
auf mehrere Jahre geſchloſſenen Kontrakte der Zins, 
auf dieſe Jahre zuſammen genommen, beſtimmt iſt; 
b) nach vorheriger Aufküsdigung. If in 
dem Kontrakte die Dauer der Miethszeit gar nicht 
beſtimmt, jo muß derjenige, 
abgehen will, dem Andern den Kontrakt, kündigen und 
zwar: bei Miethungen unbeweglicher Sachen in den 
erſten 3 Tagen desjenigen Quartals, mit deſſen Ab⸗ 
lauf der Beſitz geräumt werden ſoll; fo bei Miethungen 
beweglicher Sachen, 24 Stunden vorher. Wenn 
jedoch im Kontrakte gar keine Dauer beſtimmt, der 
Betrag der Miethe aber doch nach einem gewiſſen 
Zeitraum, z. B. monatlich, jährlich u. ſ. w. abge⸗ 
meſſen worden, fo kann der Miether durch eine frü⸗ 
here Auffündigung in dem Laufe eines folden Zeit · 
raums, z. B. in dem Laufe des Monats oder Jahres, 
feines Beſitzes nicht entfegt werden. — Eine ſchrift⸗ 
liche Au kündigung iſt nicht erforderlich, es genügt, 
wenn auf andere Art erwieſen werden kann, daß ſie 
zut Wiſſenſchaft des Gegentheils gelangt iſt. Wider⸗ 
ſpricht der Gegentheil einer gehörig geſchehenen Auf ⸗ 
kündigung nicht in 8 Tagen, nachdem ſie ihm bekannt 
geworden, dann wird anger ommen, daß er ſich die⸗ 
ſelbe habe gefallen laſſen, und es findet dagegen keine 
Einwendung ſtatt; e) wegen nothwendiger 
Veräußerung. Auch innerhalb der kontraktmäßigen 


Zeit muß der Miether ſich die Aufkändigung gefallen 


laſſen, wenn der Fall einer nothwendigen gericht ⸗ 
lichen Veräußerung (Subhaſtation) der Sache ein⸗ 
tritt; er iſt jedoch erſt nach Ablauf eines Viertel- Jahres 
vom Ausgange desjenigen Quartals, in welchem der 
Verkauf geſchehen iſt, zu räumen verbunden. Will 
er ſelbſt die Miethe mit Ablauf desjenigen Quartals, 
in welchem der Zuſchlag erſolgt iſt, aufgeben, ſo kann 
ihm dies nicht gewehrt werden; d) wegen noth⸗ 
wendiger Reparaturen. Wegen eines an der 
gemietheten Sache vorfallenden nothwendig en 
Hauptbaues, welcher, fo lange der Miether die 
Sache im Beſitz hat, nicht geführt werden kann, muß 
ſich derſelbe auch vor Ablauf der contraktmäßigen 
Zeit zur Räumung verſtehen. War aber der Schade 
ſchon zur Zeit des geſchloſſenen Rontrakts vorhanden, 
fo iſt ihm der Vermiether zur Schadloshaltung ver⸗ 
pflichtet; e) durch den Tod des Miethers. 
Stirbt ein Miether während der contraftmäßigen Zeit, 
ſo ſind deſſen Erben nur noch ein halbes Jahr lang 
don dem Ablaufe desjenigen Quartals, in welchem 
der Tod erfolgt iſt, an den Kontrakt gebunden. Die 
bloße Mitunterſchrift der Frau unter dem Mieths⸗ 
fontrafte verpflichtet dieſelbe noch nicht, die Miethe 
nach des Mannes Tode länger fortzuſetzen, ſobald ſie 
eine ſolche durch dieſen Todesfall in ihren Umſtänden 
vorgefallene Veränderung nachweiſen kann, vermöge 
welcher ihr aus der Fortſetzung des Nontrakts ein 
erheblicher Nachtheil entſtehen würde. Auch der Ber⸗ 
miether kann bei erfolgtem Ableben des Miethers 
zurücktreten, doch muß er den Erben den Kontrakt 
in den 3 erſten Tagen desjenigen Quartals, mit deſſen 
Ablauf der Beſitz geräumt werden ſoll, aufkündigen. 
f) durch Veränderung in der Perſon oder 


welcher vom Kontrakte 


den Umſtänden des Miethers. Wird der 
Miether durch eine nicht freiwillige Veränderung 
in ſeiner Perſon oder Umſtänden außer Stand geſetzt, 
von der gemietheten unbeweglichen Sache ferner Ge⸗ 
brauch zu machen, ſo kann er gegen Vergütung einer 
halbjährigen Miethe, von dem Ablaufe des Quartals, 
in welchem die Aufkündigung erfolgt if, von dem 
Kontrakte abgehen. Von dieſer Vergütung kann er 
ſich befreien, wenn er dem Vermiether einen Unter⸗ 
miether ſtellt, gegen welchen derſelbe erhebliche 
Einwendungen nicht nachweiſen kann. Per⸗ 
fonen, welche bei entſtehendem Kriege in's Feld 
rücken, find an ihre Miethscontrakte nur bis zum 
Ablaufe desjenigen Quartals gebunden, in welchem der 
Aus marſch erfolgt iſt; g) wegen Veränderungen 
in der Sache. Iſt die gemiethete Sache zu dem 
beſtimmten Gebrauche ganz, oder doch größtentheils, 
ohne Verſchulden des Miethers, untüchtig geworben, 
ſo kann der Miether noch vor Ablauf der contrakt⸗ 
mäßigen Zeit von dem Vertrage wieder abgehen. Die 
von ihm zu leiſtende Zinszahlung wird nach Ver⸗ 
haͤltniß der Zeit, wo er die Sache noch hat brauchen 
oder nutzen können, beſtimmt. Hat aber der Ver⸗ 
miether durch fein grobes oder mäßiges Verſehen die 
Unbrauchbarkeit der Sache veranlaßt, fo ift der 
Miether Schadloshaltung zu fordern berechtigt; 
h) wegen Mißbrauchs der Sache. Wegen 
Mißbrauchs der gemietheten Sache kann der Miether 
während der contraktmäßigen Befitzzeit nur alsdann 
entſetzt werden, wenn er die Sache zu einem andern, 
als dem ausdrücklich beſtimmten Gebrauche verwendet; 
oder wenn aus dem Mißbrauche eine ethebliche 
Beſchädigung der Subſtanz mit Grund zu beforgen iſt; 
i) im Concurſe. Beſtehende Miethstontrakte des 
Gemeinſchuldners gehen auf die Gläubigerſchaft über; 
dieſelbe iſt jedoch berechtigt, die Kontrakte noch vor 
Ablauf der feſtgeſetzten Miethszeit aufzukündigen. Bei 
der Aufkündigung muß die geſetzliche Friſt beobachtet 
werden, wenn nicht kontraktlich eine kürzete Auf- 
kändigungsfriſt beſtimmt if. Es ſei nur noch das 
Zurückbehaltungsrecht des Vermiethers 
erwähnt. Dem Vermiether ſteht wegen Forderungen 
aus dem Miethskontrakte auf die von dem Miether 
eingebrachten und zur Zeit der Endigung des Kon ⸗ 
tralts in dem Haufe noch vorhandenen Sachen und 
Effekten, ſoweit dieſe ihm ſelbſt gehören, oder er die⸗ 
ſelben ohne Einwilligung des Eigenthümers zu ver⸗ 
pfänden befugt iſt, ein Zurückbehaltungsrecht zu. 
Daſſelbe darf aber nur ſo weit ausgedehnt werden, 
als dies zur Bezahlung der ſchuldigen Miethe nöthig 
if. Iſt der Miether ein Künſtler oder Handwerker, 
ſo dürfen ihm, ſofern er andere Mobilien beſitzt, 
feine zur Ausübung feiner Kunſt oder ſeines Hands 
werks erforderlichen Werkzenge und Sachen vorenthalten 
werden. Der Miether kann ein ſolches Zurück- 
behaltungsrecht nur auf den Zins des letzten Termine 
ausüben. — Ein freiwilliger Verkauf bricht 
die ſchon angetretene Miethe nicht; war jedoch die 
Uebergabe an den Miether noch nicht geſchehen und 
der Käufer wußte auch von dieſer Miethe nichts, ſo 
ſteht der Miether dem Käufer nach. Dahingegen 
bleibt ihm das Recht vorbehalten, ſich wegen der für 
ihn daraus entſtehenden Nachtheile an den Vermiether 
zu halten. Der Miether kann bei einer, vor der 
Uebergabe, ohne ſeine Zuziehung, erfolgten freiwilligen 
Veräußerung von dem Kontrakte ſtets wieder abgehen. 
—ͤ—— — en nn 


Vermiſchtes. 


— Ein ungatiſcher Bauer beſuchte während der 
grimmigſten Kälte den Wochenmarkt zu S. -a. Uihely 
und nahm feinen kleinen Sohn mit, damit derfelbe 
auf Wagen und. Pferde Acht habe, während er ſelbſt 
einige Gänge zu machen gedachte. Doch ſchon auf 
dem Wege fror das Kind ſo ſehr, daß der Vater 
es in einen Sack ſteckte, um es einigermaßen 
vor der Rälte zu ſchützen. Auf die wiederholten, vom 
Vater an den Knaben gerichteten Fragen, ob ihm 
noch friere, antwortete derſelbe immer verneinend, 
bis endlich die Antworten ganz ausblieben, da das 
Kind eingefäjlafen war. Im 


bei den Wirthsleuten Rath zu holen, was mit dem 
Kinde anzufangen ſei. Ein Dieb benutzte die Ge⸗ 
legenheit, um den Sack ſammt Inhalt zu ſtehlen. 
— Ein anderer tragt komiſcher Fall ereignete ſich 
bei Nyarosd; dort fiel vor den Augen mehrerer Per⸗ 
ſonen ein Zigeuner in die Donau. Raſch wurde ihm 
ein Seil mit einer Schlinge zugeworfen, die ſich der 
Zigeuner in der Todesangſt um den Hals wand. 
Die Retter zogen aus Leibeskräften und brachten den 
braunen Sohn Egyptens wirklich an's Ufer, aber 
tobt, Die Helfer hatten ihn zwar vor dem Extrinken 
gerettet, ihn aber dafür mit der Schlinge erwürgt. 


rte angelangt, ent⸗ 
fernte ſich der Vater auf einige Minuten, um ſich 


— Von dem Profeſſor der chineſiſchen Sprache 
und Literatur in Paris, Stanislas Jullien, circulert 
eine ergötzliche Anekdote, die wiedererzählt zu werden 
verdient. Als vor drei oder vier Jahren Stanislas 
Jullien ſich als Profeſſor der chineſiſchen Sprache 
inſtallirte, konnte man in der That fragen: wie viel 
Zuhörer derſelbe haben werde, und brauchte ſeine 
Erwartungen eben nicht zu hoch zu ſpannen. Am 
Abend, da die Eröffnungsvorleſung ftatifinden follte, 
war ein heilloſes Regenwetter. Um 8 Uhr Abends 
ſollte die Vorleſung beginnen, und noch ſaß Stanislas 
zu Haufe und dachte mit Schaudern an das Wetter. 
Um nicht pudelnaß in die Vorleſung zu kommen, 
eutſchloß er ſich, nach einem Wagen zu ſchicken, mit 
deſſen Hilfe er verfpätet das Collège erreicht. Als er 
die Thür des Hörfaales aufthat, war er nicht übel 
erſtaunt. Er hatte gefürchtet, das Auditorium unge⸗ 
duldig, lärmend, vom langen Warten ermüdet und 
ſchlecht aufgelegt zu finden, — doch auf dem Gange 
ſchon empfing ihn eine unheimliche Stille, und als er 
nun den Hörſaal betrat, hätte er ſich mit der Ruhe 
deſſelben unbedingt einverſtanden erklären müſſen, falls 
dieſelbe vom Auditorium und nicht vom gänzlichen 
Mangel eines ſolchen hergerührt hätte. Im ganzen 
Saale war außer Jullien kein Menſch. Der Profeſſor 
nahm nichtsdeſtoweniger auf dem Katheder Platz, 
breitete ſeine Schriften aus und wartete. Eine Viertel⸗ 
ſtunde verging. Danach erſchien eine Maus auf einer 
der für die Hörer beſtimmten Bänke und trippelte 
hierhin und dorthin, lauſchte mit dem Kopf und 
blinzelte mit den Heinen Aeuglein den einſam ihro⸗ 
nenden Profeſſor an. Dieſer hieb endlich mit der 
Fauft auf das Pult, und die Maus verſchwand. Eine 
zweite Viertelſtunde verging. Dann ging die Thür 
inarrend auf, ein in einen weiten Kragenmantel ger 
hüllter Mann trat ein und ſetzte ſich nach einem 
kleinen Zaudern auf die erſte Bank. Auf dem Antlige 
des Profeſſors malte ſich die helle Freude. „Endlich!“ 
dachte er, und begann ſeine Vorleſung. Es war 
immerhin ein Zuhörer; und gewiß konnte ein Menſch, 
der bei ſolchem Hundewetter in die Vorleſung lief, 
nur ein ernfthafter Schüler, ein Zögling der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſein, vielleicht ein Gelehrter gar. Welches Glück, 
vor einem ſolchen Richter ſeine Weisheit darlegen zu 
dürfen! Alſo gerieth der Profeſſor bald in's Feuer, 
perorirte, erklärte und kritiſtrte Texte und begeiſterte 
ſich fo, daß er feine Vorleſung ungebührlich lang aus ⸗ 
dehnte. Es ſchlug Mitternacht, als er noch immer 
den Confucius überſetzte. Da aber ſtand der Hörer 
auf und unterbrach den Eifrigen: „Ich bitte um 
Entſchuldigung, Herr Profeſſor, die Geſchichte dauert 
ſchon vier Stunden!“ Beſtürzt ſah Jullien den Sprecher 
au und erkannte — den Kutſcher ſeines Wagens, der 
ſich vor dem Regen in den Hörſaal geflüchtet hatte. 

— In Amerika iſt eine neue Landplage aufgetreten, 
der Kartoffelkäfer, deſſen Einſchleppung man mit 
amerikaniſchen Saatkartoffeln fürchtet. Derſelbe wurde 
Anfangs dieſes Jahrhunderts in der Nähe der Felſen⸗ 
gebirge auf einer wilden Kartoffelart als Schmarotzer 
entdeckt, ging beim Anbau der kultivirten Kartoffel 
auf dieſe über und verbreitet 10 ſeitdem unaufhaltſam 
gegen Oſten. Etwa 1860 überſchritt er den Miſ⸗ 
ſouri und machte von da jährlich eine Reife von 
etwa 50 engliſchen Meilen, ſo daß man in zehn 
Jahren fein Erſcheinen am atlantiſchen Ozean erwarten 
kanu. Et tritt in ungeheuren Maſſen auf. Der 
Marien⸗ oder Johanniskäfer, jo wie einige andere 
vertilgen die Eier und Larven der Kartoffelkäfer. 

— [Gewiß alles Mögliche] Aus Hermann⸗ 
ſtadt meldet die dortige Zeitung: An einem der 
letzten Abende, als die Kälte eine bedeutende Höhe 
erreicht hatte, wurde dem Polizei⸗Inſpections⸗Beamten 
auf dem Rathhauſe die Meldung erſtattet, daß auf 
dem kleinen Ringe ein Mann erfroren liege. Der 
Beamte ſchickte ſofort zwei Gaſſenkehrer fort, um den 
Erfrorenen ins Nathhaus zu bringen. Die zwei 
Gaſſenkehrer begaben ſich an Ort und Stelle und 
finden richtig einen deutſch gekleideten Mann mit dem 
Geſichte am Boden unbeweglich liegen. Sie betaſten 
ihn, finden, daß er noch am Leben ſei, und wollen 
ihn aufheben. Das war aber unmöglich, weil des 
Mannes Bart und Schnurrbart an den Boden an⸗ 
gefroren waren. Nach verſchiedentlichen fruchtloſen 
Verſuchen, die Geſichtshaare von des Eiſes Harte 
näckigen Banden zu befreien, ſahen ſie ſich gezwungen, 
Eiskruſte ſammt Backen⸗ und Schnurrbart mit ihren 
Meſſern förmlich durchzuſägen. Es ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß bei dieſer Operation ein halber Backen⸗ 
bart und ein Theil des Schnurtbaris arg ins Mitleid 
gezogen werden mußte. Der gerettete Mann, 
welcher zu tief ins Glas geguckt hatte, im Taumel 
gefallen und liegen geblieben war, wurde im Rath ⸗ 
baufe auf ein geheiztes „Extrakabine“ gebracht. 
Nach Mitternacht erwachend, ſchlug er, ergrimmt über 


den überraſchenden und ihm unbekannten Aufenthalts» 
ort einen Höllenſpektakel und konnte nur mit Mühe 
bewogen werden, ſich bis zum nächſten Morgen zu 
gedulden. Am andern Morgen erkannte der Polizei⸗ 
Kommiſſar in ihm einen ſonſt anſtändigen, unbe⸗ 
ſcholtenen Handwerksmann. 


Ein Vorſchlag. 

In Frankfurt am Main lebten vor nicht gar 
langer Zeit zwei reiche Kaufleute, Aron und Itzig. 
Der Erſtere hatte eine einzige Tochter, deren etwas ab⸗ 
ſchreckendes Aeußere durch die Ausſicht auf eine 
Mitgift von 30,000 Thalern einigermaßen verdeckt 
wurde. Beide ſtanden ſchon ſeit vielen Jahren in 
Geſchäftsverbindung, und ſo kam es denn auch, daß 
eines Tages Aron feinem Geſchäſtsfreunde eine Offerte, 
beſtehend in ſeiner Tochter Rebeckchen, die, nebenbei 
geſagt, ſchon in einem „ziemlich reifen Alter“ ſtand, 
für deſſen Sohn machte. 

Die beiden Väter machten das „Geſchäft“ unter 
ſich ab und es wurde beſchloſſen, daß, wenn Itzig's 
Sohn Aaron's Tochter heirathen würde, der Vater 
ſofort an der Frankfurter Bank die 30,000 Thaler 
deponiren ſolle. 

Levi, der Sohn Itzig's, hatte noch mit keinem 
Blicke ſeine holde Zukünftige geſchaut. Es war daher 
nothwendig, daß er ſeiner Braut eine Viſite machte. 
Am Tage nach der Verhandlung zwiſchen den beiden 
würdigen Vätern begab ſich Levi, fein in ſchwarzem 
Frack, weißer Weſte und dito Halsbinde und Hand⸗ 
ſchuhen in die Wohnung feines Schwiegervaters in spe. 

Mit offenen Armen wurde er empfangen. Der 
alte Aron ließ ihm alle möglichen Ehrenbezeugungen 
zu Theil werden und nannte ihn nicht anders, als 
feinen Herrn „Schwiegerſohn.“ 

Während alle dem ſaß Levi in ſtummer Anſchau⸗ 
ung des holden Rebeckchens verſunken. So hatte er 
ſie ſich denn doch eigentlich nicht vorgeſtellt; eine 
ſolche Erſcheinung konnten ſelbſt die 30,000 Thaler 
nicht verſüßen. 

Nach einer halben Stunde peinlicher Unterhaltung 
entfernt ſich Levi, ohne ein Wort von der Verlobung 
erwähnt zu haben. Der etwas verdutzte Aron be⸗ 
gleitet ihn bis zur Hausthür und fagt hier: „Herr 
Levi, wie wer ſchaint, hot meine Tochter nich gemacht 
den rechten Eindruck auf Sie. Nu, ich geb' ßu, mei 
Rebeckche is grod kaine Venus an Scheenheit, ober 
bedenken Se wohl: Wenn ich Ihnen geb' mei Re 
beckche, deponir' ich noch denſelben Tag bei der Bank 
boore 30,000 Thaler.“ 

Levi ſteht einen Augenblick ſtill, daun aber wen⸗ 
det er ſich raſch gegen Aron, indem er ſagt: 

„Ich will Ihnen machen einen Vorſchlag, beſter 
Herr: geben Se mir die 30,000 Thaler, un depo⸗ 
niren Se Ihr Rebeckche bei der Bank.“ 


Angekommene Fremde. 
Eugliſches Haus. 
Die Kaufl. Bender a. Mannheim, Wiitkowsky aus 
Berlin, Meyer a. Duisburg, Göbel a. Leipzig u. Blei 


Bremen. 
Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Hering a. Mierau, Drawe aus 
Saskoczin u. Behrend n. Gattin a. Maternhof b. Königs⸗ 
berg i. Pr. Apotheker Sievert n. Gattin a. Pr.⸗Stargardt. 
Die Gutsbeſ. v. Ankum a. Mitteldorf u. Boſchke aus 
Freienhuben. Frau Rittergutsbeſ. v. Below a. Rutzau. 
Frau Rentiere Drawe a. Saskoczin. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Nau a. Cöln, Bab a. Berlin, Geſchinsly 

a. Halberſtadt, Worms u. Wiſſeler a. Aachen. 
Walters Hotel. 

Aſſec.⸗Inſp. Schweizer a. Berlin. Königl. Baumftr. 
Brown a. Rothebude. Landwirth Wolſchon a. Gawroniec. 
Die Kaufl. Märtens a. Ilſenburg, Schacht a. Elbing, 
Oelsner a. Berlin, Diegner a. Dresden, Ullberger aus 
Fürth, Hoffmann u. Caſſel a. Breslau. 
Schultz a. Gera. Fabrikant Hindenberg a. Lippuſch. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Horn n. Familie g. Deutfh - Eylau. 
Referendar Ehrmann a. Berlin. Mühlenbeſ. Büsfeldt 
a. Königsberg. Die Kaufl. Dielger a. Altona, Hagel a. 
Frankfurt a. M., Preuß a. Dirſchau, Ploch a. Cöln 
a. R., Dörflein a. Burg, Runſchke a. Berlin, Böttcher 
a. Halle a. S. u. Aßmus a. Nakel. 

Hotel Deutſches Haus. 

Rittergutsbeſ. Baron v. Hammerſtein a. Donndorf. 
Die Gutsbeſ. Menna a. Keſſeldorf, C. v. Reibnitz und 
F. v. Relbnitz a. Grobſtädt. Die Kaufl. Markewitz und 
Schleimer a. Mewe. 

Hotel de Thorn. 

Die Lieut. G. Mix a. Kriefkohl u. C. Weſſel aus 
Süblau. Landwirth Prohl a. Zugdam. Die Gutsbeſ. 
E. Weſſel, Fr. Philipſen, Frl. Ziehm u. Rentmſtr. Looſe 
a. Stüblau. Die Kaufl. Kuntze a. Halle a. S., Belbe 
A. Berlin, Morgenroth a, Erfurt, Bartels a. Heiligenſtadt 
u. Riemann a. Münſter. 

8 Hotel zum Kronprinzen. 

Verf. Inſp. Großmann a. Königsberg. Die Kaufl. 
Schröder a. Neuß, Brandt a. Magdeburg, Maretzli aus 
Berlin u. Wolff a. Culm. 


Avantageur 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


bſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 
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Barometer: 
Stand in 
Par.⸗Linien. 


335,46 
326,33 
325,61 


Thermometer 
im Freien 
n. Reaumur. 
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Wind und Wetter. 
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Datumj 


| 


— 


S., flau, bell u. klar. 
— 24 S., ſtürmiſch, Schnee. 
— 07 [SW., ſtürmiſch, wolkig. 


Markt⸗Bericht. 1 


Danzig, den 21. Februar 1870. 

Flaue Berichte vom Innern Englands wirkten auch 
auf unſern Markt heute wieder ſehr entmurbigend und 
umgeſetzte 175 Tonnen Weizen haben nur ſchwer 
letzte Preiſe erzielen können. Bezahlt ift: feinglaſiger 
133. 133/4% % 585. 584; 19274, % 58; bochbunter 
131. 12004. 4 578.574; 128. 127% & 57 . 565; 
hellbunter 127/28. 1276. 4 555. 55; gutbunter 124/25. 
12475. & 54; gewöhnlicher 122 . 1236. 52. 513; 
122. 12163. A, 514.51; bezogener 125/268, & 514; 
1148. % 41; abfallender 121. 118. 50; 127% 
S, 48; 11364 9, 46 pr. Tonne. 

Roggen unverändert, eher aber etwas matter; 
128 . 12686. M 44. 42 1 125. 124/250, 42.413; 
123. 12267. 41. 403; 121% 9% 39% pr. Tonne. 
Umſatz 65 Tonnen. — Termine ausgeboten, doch nur 
kleine Partien Mal / Juni 122% S 39%; Juni / Juli 
S 41 bez.; April / Mai & 398 Br. 

Gerſte kleine 10684, 4 321 pr. Tonne. 

Erbſen unverändert; 94.38 . 37. 368. 36. 354 . 
* 35 pr. Tonne bezahlt. Umſatz 60 Tonnen. — 
April / Mai 7% 39 Br., & 38 Geld. 

Spiritus / 14} pr. 8000 4 verkauft. 


Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 
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Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, 22. Februar. (Abonn. - Vorftell.) 


Zum erſten Male: Der Baſtard. Drama 
in 4 Akten von Emil Neumann. 


„CC 
Selonke's Variété- Theater. 


Dienſtag, den 22. Februar. Moderne 
Glücksritter, oder: Der Meiſter und 
ſeine Lehrbuben. Original-Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 8 Bildern von D. Kaliſch 


Sonnabend, 26. Februar. 


Große Faſtnachts⸗ Redoute. 


Masken⸗Coſtüme aus der Theater-Garderobe 
werden inel. Billet zur Redoute für Herren 
und Damen von 25 Sgr. an bis zu allen Leih 
preiſen abgegeben Langgarten 36, gegenüber der 


Dampfschiff- Verkauf, 


Ein im beſten fahrbaren Zuſtande vorhandener 
eiferner Fluß Naddampfer 
mit Nie derdruckmaſchinen von fünfzig Pferdekraft, 
130“ lang, 12° mittlere Breite, incl. Radkaſten 
26“ breit und 26“ Tiefgang iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanten belieben ſich unter N. O. 50 poste restante 

Stettin zu wenden. 
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Eine Partie 
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Eine Partie 
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Manufactur⸗ und Seidenwaaren: Handlung, % 
Langgasse 76, N 
offerirt ergebenſt die Beſtände früherer Beziehungen bedeutend 
unter den Inventurpreiſen, wie: 

Eine Partie heller und dunkler Kleider - Cattune, 
Piqués, Brillantés und Jaconas, 
Bareges, Mozambiques und Vegetables. 


Mix Lustres, Mixed Cords und Chine Cords, 
- : Glaced Orleans, Mohairs und Alpaccas. 
- couleurte Orleans, Demi Lustres. 


Eine Partie Tartan ecossais und Plaid anglais, 
Velour long, Lasting und Wollatlas, 
schwarze und couleurte Moreens. 


Eine Partie schwarze u. couleurte Seiden- u. Sammetstoffe, 
: - Taffetas, Gros Cachemir und Gros faille, 
Velour trame und Velour soie. 


couleurten Atlas, 
- Satin a coton raye blanc et ciel, 


22½ Sgr. 
| pro Elle. 
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beigefügt wird. 


Der Bazar 


des Vaterländiſchen Frauen - Vereins 


wird Dienſtag, den 8. März d. J., im vormals v. Frantzinsſchen Haufe in der 
Mälzergaſſe eröffnet werden. Wir bitten die geehrten Mitglieder und Gönner des Vereins 
ergebenſt, die uns zugedachten Gegenſtände gefälligſt bis zum 8. März abliefern zu wollen. 4 

Es wird uns erwünſcht ſein, wenn jedem Geſchenke für deſſen Verkauf eine Preisangabe 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen- Vereins. 


e 
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Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O0. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vorantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


